
Gegründet 187/
(Kegrünöet 1877

Ausötn

r
r
s
»

r
r

>»
c- -

s-
rl
Ü
l°
n
n
rt
t.
ek
w
W

H-
«h
;r>

n«
4«
«i
«>
m
il-
it»
er
-tzi
er,
ach

he
rk.
el.
>0 :
ir

sik.
ter
bis
>li-
e-

bis

nd
ch«
l5:
X) :
er-
ide

,fie

!« r
»iz

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
Anzeigenpreise: Die einspaltige Mtlltmeterzetle oder deren Raum 5 Pfennig
millimeterzelle IS Pfennig . Bet Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preis»

Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold.
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Bewahrung -er stärksten MSchtekMition
Eine autzenpolitische Bilanz

lg«

RSK Die Weltgeschichte hält sich nicht an die Einteilung d«
Kalenders . Was 1942 geschichtlich entscheidend wirksam wnrdq
« chm seinen Anfang am 8 . Dezember 1941 . An diesem Tagt
wurde mit dem Ausbruch des Kampfes im Pazifik der Kriej
lm buchstäblichen Sinne des Wortes zum Zweiten Welt,
tri eg . Er hatte den europäischen Raum längst überschritten
taüe unter sein Gesetz die Weite der Meere gezwungen. Das
ferne Australien war in ihn einbezogen, wie es Afrika uni
Veite Teile Asiens waren . Beide Amerika spürten seine Folger
l- das nördliche durch Kanadas Bindung an England mittet
har, die USA . durch Roosevelts Hetze und Hilfe mittelbar ; dar
gliche geriet zunehmend unter das Diktat Washingtons.

Als das Jahr 1942 anbrach, waren die Fronten der
Großmächte endgültig geklärt. Eines der gewaltig
sten Bündnisse der Geschichte, der Dreimächtepakt vom 27. Sep¬
tember 1949, begann sich in einem Ausmaß zu erfüllen , da
feinem Geist und seiner zukunfttragendsn Kraft entsprach. Ei»
weltumspannendes Kraftwerk , wie es in solch weitreichend«
Planung noch niemals abgeschlossen worden war , trat in dir
gett seiner Bewährung ei« . In seine« ersten drei Artikeln hatt,
rs nichts Geringeres unternommen als die Bejahung ein«
«euen Ordnung weiter Teile her Welt verpflichtend und bin¬
dend zu fixieren : Japan anerkannte und respektierte die Schaf¬
fung einer Neuordnung Europas durch Deutschland und Italien,
wie Deutschland und Italien die des großafiatischen Raum«
unter japanischer Führung anerkannte . Die drei Mächte kamen
überein , auf dieser Grundlage zusammenzuarbeiten und stch ,
gegenseitig zu unterstützen.

Ob der Bündnisfall durch die Ereignisse des 8. Dezember 1941
gegeben sei, war kein Gegenstand juristischer Diskussionen. Der
Führer und der Duce trafen die Entscheidung, die dem Geist
und dem. Ziel des Dreierpaktes entsprach. Wenn wir in de»
tagen , in denen das Jahr 1942 zur Neige geht, zurückblicken
mf das in dem großen Ringen Erreichte , so steht fraglos das
eine fest : auch auf dem außenpolitisches Gebiet hat sich, wie
ruf dem militärischen, erneut bewährt, was die Revoku-
üon der jungen Völker gegen den anglo -amerikanischen Impe¬
rialismus sich zum Ziel gesetzt hat . Wer versucht wäre , nach
außenpolitischen EreigMen zu suchen.^ nach Daten und neue»
Pakten , würde enttäuscht sein . Weder die Außenpolitik des
Reiches noch die seiner Verbündeten bedarf ihrer , da die Stärke
»er jungen Völker gerade darin liegt , daß es über ihren Weg
keine Zweifel gibt . Wichtig allein ist, daß ssth ihr gemeinsames
Endziel reibungslos und fruchtbringend vollzieht . Das Jahr 19«
hat es bewiesen.

Der Sinn des Dreierpaktes war es, eine weitere Ausdehnung
»es Krieges zu verhüten . In seinem dritten Artikel heißt es:
vie drei

'
Mächte übernehmen „die Verpflichtung , stch mit allen

politischen , wirtschaftlichen und militärischen Mitteln gegenseitig
,u unterstützen, falls einer der drei vertragschließenden Teile
von einer Macht angegriffen wird , die gegenwärtig nicht i«
»en europäischen Krieg oder in den chinesisch -japanischen Kon¬
flikt verwickelt ist .

" Außerhalb des Krieges befanden sich vo»
den Westmächten formell nur noch die Vereinigten Staaten,
deren Präsident allerdings mit allen , auch den verwerflichste«
Mitteln versuchte , sein Land in den Krieg zu zerren . Der Pakt
Berlin —Rom—Tokio war eine unmißverständliche Warnung.
Roosevelt überhörte sie , weil er die Kriegsteiknahme der USA.
um jeden Preis wollte . Er steigerte nicht nur seine provoka¬
torischen Maßnahmen gegen Deutschland und Italien , sondern
trieb das gleiche v^rhr ^ erLche Spiel auch geann Japan auf die
Spitze. <

Im Aufruf zur Jahreswende , m oer Sporrpaiugreoe zum
rv. Januar , in der Reichstagsreds am 26. April und in de:
Münchener Rede am 8. November hat der Führer diese verant¬
wortungslose Kriegshetze Roosevelts , die den Brand von 193S
« td schließlich seine Ausweitung über die ganze Erde ausgelösi
hat, in ihren Hintergründen aufgezeigt . Wenn er am 30. Januar
feine Rede mit den Worten schloß : „Denn es ist nicht ein Krieg,
den wir diesmal für unser deutsches Volk allein führen , sondern
es ist ein Kampf für ganz Europa und damit für die
ganze zivilisierte Menschhei t" , dann war damit aus¬
gesprochen , was im letzten und tiefsten der Sinn unseres Kampfes
Ist. War schon bis zum Zeitpunkt der Verbrüderung der Pluto-
kratien mit dem Bolschewismus kein Zweifel möglich , welches
Los nicht nur dem Reich und Italien , sondern ganz Europa
« « den Westmächten zugedacht war , so machte die Einbeziehung
Moskaus in das westliche Komplott gegen das Abendland
vollends klar , daß der Krieg um Sein oder Nichtsein Europas
ging.

Indem Roosevelt auch Japan zwang, zur Verteidigung seine:
Ehre und seiner Existenz zur Waffe zu greifen , war mit uner¬
bittlicher Logik die weltgeschichtliche Front der jungen , raum¬
armen , aufsteigenden Völker gegen die alten , satten Geldmächte
gebildet . Die zwingende Folgerichtigkeit dieser Frontenbildung,
lke rm Jahre 1942 auch militärisch wirksam wurde , hebt den
Zweiten Weltkrieg über den Ersten, besten Fortsetzung er ist
»nd dessen endgültige Entscheidung er bringen wird , weit hinaus.
Was zwischen ihnen lag , war kein Frieden , sondern die Fort¬
setzung des Krieges mit den Mitteln von Versailles und Genf,
die unblutiger und unehrlicher waren , auf die Dauer aber ge¬
fährlicher sein mußten als die opferreichen Schlachten des Großen
Krieges 1914/18.

Die Mächte des Dreierpaktes , von zahlreichen befreundeten
und verbündeten Völkern unterstützt, haben sich keinen Augen¬
blick darüber einer Täuschung hingegeben , daß der Kampf gegen
die imperialistisch-bolschewistische Weltverschwörung schwer und
opferreich sein würde . Für das deutsche Volk vor allem war kein
Zweifel möglich , daß es buch st üblich um seine physische
Existenz, nicht allein um seinen staatlichen Bestand kämpfte.
Englische und amerikanische Staatsmänner und von ihnen vor-
gefchickte Politiker und Publizisten haben alles getan , um dieses
westliche Kriegsziel klarzumachen. Es hätte dieser Aufklärung
nicht bedurft . Die Tatsache, daß sowohl in London und Washing¬
ton wie in Moskau das internationale Juden - und Freimaurer-
tmn hinter den Kulissen die Fäden zog, genügte vollends , um
auch dem letzten Deutschen klarzumachen, was gespielt wurde.

Es hätte auch der vertraglichen Abmachung Londons und
Moskaus , die die Auslieferung Europas an den Bolschewismus
zum Inhalt hat , nicht bedurft , um zu wissen , wer bei einer
Niederlage der Achsenmächte in Europa das Regiment führen
würde . Der britische Verrat am Abendland ist mit
Recht als ein verwerfliches Verbrechen gebrandmarkt worden.
Aber wann hätte je England ein europäisches Gewissen ge¬
kannt ? Großbritannien ist stets europafeindlich gewesen seit der
Zeit, da es stch ein Weltreich zusammenzurauben begann . Seine
Kontinentlapolitik ist immer nur und ausschließlich in egoisti¬
scher Weise von seinen Empire -Interessen diktiert worden.

And was bedeutet einem Roosevelt schon Europa , wenn nicht
rin Betätigungsfeld für seinen imperialistischen Ehrgeiz ? Und
was ist Europa für einen Stalin anderes als das erhoffte
Tummelfeld des bolschewistischen Sadismus?

Wie die militärische Sicherung des europäischen Raumes der
politischen Neuordnung den Weg frei gemacht hat , die sich nun
immer stärker sichtbar entfalten kann, so haben die Erfolge der
japanischen Wehrmacht in dem ereignisreichen Jahr 1942 mit
der Zertrümmerung , der britisch - amerikani¬
sch enMachtpositionen im ganzen südwest pazi¬
fischen Bereich .der großostasiatischen Führungsmacht die
Möglichkeit gegeben, ihre seit Ausbruch des chinesischen Kon-
siiktes begonnene Neuordnung in großem Umfang weiterzu-
sühren . So hat der Pakt Berlin —Rom—Tokio eine gewaltige
geschichtliche Kraft bewiesen und wird sich nach dem Ende des
Krieges vollends als das bedeutendste Instrument der Welt¬
politik erweisen.

Reichsaußenminister von Ribbentrop hat am zweiten Jahres¬
tag der Paktunterzeichnung in seiner Rundfunkbotschaft vom
k7. September 1942 gerade auf diese zukunftweisende Bedeutung
»es Vertragswerks hingewiesen, die uns beim Eintritt in das
neue Jahr als entscheidender Faktor unserer Siegesgewißheit
neben dem unaussprechlichen Heldentum unserer Soldaten vor
Augen steht: „Der Dreimächtepakt, diese stärkste Mächtekoalition,
wird auch nach der siegreichen Beendigung unseres Freiheits¬
kampfes das Fundament der neuen Weltordnung bleiben und
der Garant für eine lange und glückliche Friedensarbeit für
unsere Völker bleiben .

" Dr. Hö.

Die Ostfront mewet:
Im Wolga -Don -Eebiet 48 bolschewistische Panzerkampf¬
wagen vernichtet — Vergebliche Ausbruchsversuche ein-

geschlossener Bolschewisten im großen Donbogen
DNB Berlin , 28 . Dez . Zwischen Wolga und Don stau¬

ten die deutschen Truppen am 27. Dezember erneut in harte»
llbwehrkämpfen. Die Bolschewisten führten schwere Angriffe , uni
unseren Panzertruppen den hier in den letzten Tagen erzielte«
kodengewinn wieder streitig zu machen . Außer starken Jnfan-
terieverbänden setzte der Feind - über 70 Panzer ein , doch käme«
die Vorstöße im Kreuzfeuer der Stützpunkte zum Stehen . Unser»
Artilleristen und Flakkanoniere zersprengten die geballt vor¬
dringenden Panzerformationen und trennten die Infanterie vo«
den Begleitpanzern , so daß sich der Angriff in Einzelkämpfe auf-
löste. Obwohl der Feind seine zurückweichenden Verbände immer
wieder sammelte und von neuem ins Gefecht warf , brachen all»
Vorstöße am hartnäckigen Widerstand der Heeresverbände und
unter den Bomben der Luftwaffe zusammen. Die Trümmer zahl¬
reicher zerschmetterter Panzer blieben im rauchgeschwärzte«
Schnee der Steppe liegen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , vernichtete«
Artillerie und Sturzkampfflugzeuge bei diesen Kämpfen ins¬
gesamt 25 sowjetische Panzerkampfwagen . Auch deutsche und
rumänische Kampfflugzeuge griffen in die erbitterten Kämpf»
um Flußeinschnitte und Stützpunkte ein und zerschlugen mehre«
Transportkolonnen mitsamt ihren gepanzerten Begleitfah»
zeugen. Messerschmittjäger schützten die Angriffsflugzeuge uni
schossen dabei acht feindliche Flugzeuge ab.

Auch im großen Donbogen gingen die Verteidigung»
und Angriffskämpfe weiter . Die am Vortage durch energisch-
Gegenangriffe unserer Truppen eingeschlossenen Kräft«
unternahmen verzweifelte Ausbruchsversuche. Allein an dies«;
Stelle verlor der Feind 15 seiner Panzer , ohne den würgender
Griff der Umklammerung sprengen zi können . An anderen Ab
schnitten dieser Front scheiterten -di bolschewistischen Vorstöß-
an den zäh verteidigten Sperrstell :' gen und im Feuer unser«
Batterien . Der deutsche Gegenangriff gewann wei¬
ter an Kraft, so daß die Bolschewisten in gemeinsamer
Aktionen der Stellungstruppen und der neu herangeführter
Reserven aus wiederum zahlreichen Stützpunkten herausgeworfe:
und erneute Umfassungsversuchedes Feindes verhindert werde:
konnten. Die blutigen Verluste der Sowjets , die bei dieser
Kämpfen weitere sechs Panzer verloren , sind anhaltend schwer.

Starke Verbände der Luftwaffe und Staffeln schneller ita
lienischer Kampfflugzeuge unterstützten die Kämpfe der Heeres
truppen . Sie , zerstörten feindliche Stützpunkte und Truppe«
quartiere hinter der Front und setzten mehrere Batterien durck
Volltreffer außer Gefecht . Bei Tiefangriffen der Schlacht - unl
Kampfflugzeuge gegen Flakstellungen und marschierende Infam
teriekolonnen konnte ein feindliches Bataillon vök>
lig äufgerieben werden Hunderte Tote blieben neben de»
umgestürzten Fahrzeugen und zerfetzten Gespannen auf den ver¬
eisten Straßen liegen . Vergeblich versuchten die Bolschewisten
durch Flakartillerie und Jagdflugzeuge unsere Stukas von ihr«
Zielen abzudrängen . Schlachtflieger verhinderten die Flakbast
terien mit Bomben und Bordwaffen am Feuern , während gleich:
zeitig unsere Jäger die bolschewistischen Flieger angriffeq «:4
ohne eigene Verluste sechs von ihnen abschossen.

Die Welt zum Mord in Algier
Die politische Weltsensation der Weihnachtsfeiertage , die Er¬

mordung des Verräter -Admirals Darlan durch den britischen
Geheimdienst, fand überall das stärkste Echo in der Presse. Der
Mord hat namentlich in Frankreich viel Aufsehen erregt.
Die Meinung der Franzosen ist etwa dahin zusammenzufassen:
Admiral Darlan war nie volkstümlich, kein Franzose trauert
ihm nach . In der Geschichte Frankreichs wird für ihn kein Platz
von Ehre und Rang sein . Was hatte er nötig , sein Mutterland
im Stich zu lassen und in Nordafrika sich in die amerikanisch-
-nglische Konkurrenz einzumischen ? „Außerhalb des Pfades von
Geradheit und der Treue zum gegebenen Wort "

, sagt der „Petit
Parisien "

, „gibt es keinen sicheren Weg. Der ehemalige Admiral
oerschwindet, weil er davon abgewichen war . Der Mann , der
in der Erinnerung der Nachwelt als ein Techniker von großer
Klasse hätte forrleben können, hinterläßt bloß das Andenken
eines wortbrüchigen Politikers ." Die spontane Antwort auf die
Frage , wer für das Attentat die intellektuelle und die mora¬
lische Verantwortung trägt , bezeichnet in allen Bevölkerung»-
schichten Frankreichs unverblümt England . Der französische Bot¬
schafter de Brinon in Paris gab der französischen Presse zu der
Ermordung Darlans eine Stellungnahme ab , in der er ein¬
leitend die Frage stellte , wer ein Interesse an der Ermordung
Darlans gehabt habe, das sei zweifellos England . De Brinon
erklärte weiter , hinter dem Fall Darlan stehe der groß/ Inter¬
essengegensatz zwischen dem englischen und amerikanischen Impe¬
rialismus in Afrika . Die USA . hätten zweifellos die Absicht,
sich im französischen Kolonialreich in Afrika dauernd festzusetzen.
Durch Inbesitznahme von Fran ^ösisch-Nordafrika und Westafrika
würden sie alle Verbindungslinien Englands nach seinem Welt¬
reich sowohl durch das Mitielmeer als durch den Atlantischen
Ozean unter ihre Kontrolle bekommen . Die Beseitigung Darlans
sei der englische Schlag gegen diese Politik . De Brinon stellt die
Fra '' warum der Mörder Darlans nicht genannt werde, und

warum er bereits Hingerichtei worden sei . Die Gegenseite ha»
dafür militärische Gründe angegeben. Es sei aber nicht ei«Zu¬
sehen, welche militärischen Gründe man haben könne , den Rame»
des Attentäters zu verschweigen. Der tatsächliche Grund sei i»
Wahrheit ein politischer. Natürlich werde Roosevelt der <̂ i
mordung Darlans wegen seine imperialistischen Ziele in AfrW»
keineswegs aufgeben.

Zur Ermordung Darlans erklärte der serbische Mini¬
sterpräsident General Neditsch, der Verrat Darlan », da»
nicht nur vom französischen , sondern auch vom europäischen G»
sichtspunkt aus ein großer Fehler war , hat Frankreich schwe,
getroffen. Aber die Ermordung Darlans hat weder Engkant:
noch den USA . wirklichen Nutzen gebracht. Er hat nur di»
Mißhelligkeiten vertieft , die zwischen diesen beiden Nebenbnh»
lern um den Raub fremder Besitzungen bestehen. Die Kugek arm
der Pistole des Attentäters hat nicht nur Darlan , sondern auch
die USA . getroffen . Wer der geistige Mörder ist, das weiß und:
sieht die ganze Welt.

Die Athener „Proia " schreibt : Daß England zur Erms«
vung Darlans greifen mußte, zeigt nur seinen großen Geg« «
satz zu den USA . , dessen Vertrauensmann der ermordete Admiral
gewesen ist . „Akropolis" sagt : Der Mord an Darlan ist den»
Intelligence Service zuzuschreiben . Und „Typos " meint : I«
sem entferntesten Winkel der Welt wurden die Schüsse auf Dar¬
ia« gehört . Das Weltinteresse ist auf das große politische Drama
gerichtet, das sich zwischen England und den USA . in der Frag4
um die Herrschaft über Franzöfisch -Afrika absprelt. Die Grund«
für dieses Attentat sind klar, ebenso klar ist, wer das Attentat
organisiert hat.

Auch in türkischen politischen und diplomatischen Kreisen ist
man überzeugt davon , daß Darlan durch den Intelligence Ser-
mce beseitigt wurde . Man kann immer wieder die Meinung
förcn , daß Churchill sich dieses Mittels bediente, um dadurch
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-dem dxoyensen angio -amerikanischen Zerwürfnis zu begegnen,»nd daß man damit rechnen könne , daß England nunmehr ver¬
suchen wird , die politische Führung in Nordafrika an sich zureißen.

Der bulgarische Generalissimus des Weltkrieges , General Ni-kola Je ko ff , sagte deinem deutschen Pressevertreter gegenüber:
»Für jedermann , der die letzte Entwicklung in Nordafrika undden letzten Machtkampf, der sich dort zwischen den Interessender USA . und England abspielt , genau verfolgt hat , ist es klar,daß Darlan ein Opfer dieses Machtkampfes geworden ist. Es ist« icht schwer, daraus auf die Rolle des Intelligence Service zuschließen , der in der Beseitigung unerwünschter Gegner der eng¬lischen Politik lange Praxis hat . Auch dieses neue Verbrechendes Intelligence Service erweckt den Abscheu der zivilisiertenWelt ."

Dr . Elias , der Leiter der flämischen Bewegung
„Vlaamsch National Verband " gibt zu dem Mord an Darlan
folgende Erklärung ab : „Wer die Mittel und Umwege der eng-"kischen Politik kennt, hat keinen Augenblick gezweifelt, wo di«
Anstifter des verabscheuungswllrdigen und feigen Mordes anDarlan sitzen. Darlan hatte sich mit den USA . verbündet , und
-er war eine Gefahr für die Interessen Englands . DeswegenMußte er aus dem politischen Leben verschwinden. Sein blutigesEnde durch die Hand des Agenten des Secret Service ist ein«
Episode des gnadenlosen Kampfes , den England und die USA.
sich auf unserem Kontinent und auf unsere Kosten liefern wür¬den, wenn es ihnen gelingen würde , hier wieder festen Fuß zufassen . Unsere Antwort ist eindeutig : Für die Gangster-Inter¬
essen der sogenannten Alliierten gibt es keinen Platz mehr aufunserem Kontinent Europa.

Z
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Verschiedene Reaktion in London und Washington
Die politischen Betrachter in England zum Mord an Darlan

geben sich die Mühe , von einem reinigenden Gewitter zu sprechen,
jdas die Spannungen zwischen Großbritannien und den Vereinig¬ten Staaten in der nordafrikanischen Frage entladen hat . Aus
liegen folgt Sonnenschein. Auf Darlan folgt Eiraud . Der Him¬mel der anglo -amerikanischen Freundschaft strahlt im alten
Glanz . Das ist ungefähr der Tenor , den man gegenwärtig aus
London vernimmt . Wer genau hinhört , erkennt den falschen Ton
darin.

Zunächst wird man feststellen müssen , daß in London wie
m Washington ängstlich vermieden wird , die Schuldfrage
aufzuwerfen . Warum ? Die Antwort ist, daß die Beweise nahezulückenlos geschlossen find . Wer das Verbrechen letzten Endes aus¬
führte , ist belanglos . Der Mord an Darlan ist nicht das Ergeb¬ais einer geheimen Intrige , sondern eine Frucht des welt¬
politischen Gegensatzes zwischen Großbritan¬nien und den Vereinigten Staaten, der in Fran-
Msch-Nordafrika ohne Rücksicht auf die Mittel ausgefochtenwird. Mit der Ernennung Darlans durch Eisenhower gewannenKe Amerikaner in Französisch - Nordasrika gegen England du» sie Runde . Mit der Ermordung Darlans schloß die zweit«Lunde zugunsten der Briten ab. Die Ernennung Eirayds ohn«
Rückfrage in London zeigt, daß die Amerikaner den Kampf nicht
aufgeben, und die dritte Runde beginnen.

Für die Klärung der Schuldfrage sind die ersten Stunden
«ach dem Verbrechen die wichtigsten. Die Geschichte der Kri-
« inaliftik zeigt, daß die Mörder sich entweder dann oder gar» icht verraten . In der Geschichte des politischen Mordes ist dies
« icht anders . Als der Erzherzog Franz Ferdinand in Serajew«« schossen wurde , gab d ' serbische Regierung so viele Zeichenvon llnruhvund Nervös« i, daß man sie unschwer als Urheberinder Tat entlarven konnte . Nach* dem Mord an Darlan reagier¬ten die Engländer ähnlich. Innerhalb von zehn Minuten gab

! Reuter drei Meldungen aus , die dreimal einen verschiedene«
Verdacht aussprachen. Alle waren von dem Bemühen getragen,den Verdacht von den Engländern abzulenken. Meldung 1 lau-

? tete : Der Mörder ist unbekannter Nationalität . Meldung 2 be¬
sagte: Der Mörder war Franzose. Meldung 3 entdeckte die Mut¬
ter des ' Mörders als Italienerin und fügte hinzu, man wisst»icht, ob der Mord auf deutsche oder italienische Urheberschaft
zurückgehe . Meldung 4 endlich erklärte , Darlan sei wenige Stun¬
den nach einer Rede ermordet worden , in der er den Wunsch
nach Vereinigung mit de Gaulle aussprach. Meldung 5 unter¬
strich , daß der Mörder ohne Helfer gehandelt habe. Meldung S

- berichtete berelrs seine Hinrichtung . Meldung 7 aber teilte mit,daß de Gaulle von Churchill zum Abendessen eingeladen wurde,
Noch interessanter war die Reaktion in Washington,Roosevelt brach in den Ruf aus : „Das ist ein Mord erstenGrades .

" Anschließend sprach er von der Notwendigkeit, an demoder den Mördern Gerechtigkeit zu üben. „New Pork Times*' schrieb : „Nur Unwissende und Wahnsinnige können annehmen,
- daß ein solcher Mord kn solch einem Augenblick ein besonders
s schwieriges Problem löst .

"
„Rew York Herald Tribüne " kommen-

!i tierte : „Gewisse Kommentare rechnen damit , daß diese Tat de»
, Stein des Anstoßes beseitigt hat , der der Einigkeit der Alliier¬ten im Wege lag . Das ist aber nicht geschehen . Der Mord,iflvon allen politischen Waffen die tadelnswerteste und die ver¬

dächtigste .
" Endlich unterstreichen amerikanische Zeitungen , daßDarlan in dem Augenblick ermordet wurde , in dem er den Be-,

such des Obersten Roosevelt, des Sohnes des Präsidenten , er,wartete.
Wer diese Reaktion — in London das Bemühen , sich reinzu»waschen , vermischt mit Triumph — in Washington Empörungund Wut , gesteigert durch das Wissen um die Täterschaft der

Engländer — mit der jetzigen Stimmungsmache in London und
Washington vergleicht, der weiß, was davon zu halten ist. Dit
Lage zwischen London und Washington nach dem Verbreche»

, gleicht der, die man aus der Chronik des amerikanischen Gang¬stertums zur Genüge kennt. Ein Schleier der Harmlosigkeit wird
! ausgebreitet , der im Grund keinen anderen Zweck verfolgt , alsdem anderen eine Falle zu stellen. Politisch gesehen , war Lid
Ermordung Darlans eine Tat , die den Amerikanern im Grunds
imponiert , denn sie entspringt vollkommen der amerikanischesFaustrecht-Mentalität . Auf ihre militärische Uebermacht ver¬trauend , stolz auf den Scharfsinn von Eisenhower und Murphy,glaubten die Amerikaner , die englische Mißbilligung ihres Vor¬
gehens in Nordafrika mit Gelassenheit ertragen zu können. DelMord an Darlan war ein Kinnhaken , der sie aus diesen Illu¬
sionen ziemlich unsanft weckte. Die Ernennung Eirauds
macht diesen Schlag nicht wett . In London wird bereits erklärt,Eiraud sei eine völlig unpolitische Natur und ein Mann , der«ur als lokaler militärischer Führer Bedeutung habe . Mit ande¬ren Worten , die Engländer halten an de Gaulle fest und ver¬trauen darauf , daß es so leichter sein wird , Giräud in Ab¬
hängigkeit von de Gaulle zu bringen , als vordem Darlan . Das
Spiel in Französtsch -Rordafrika geht weiter.

Die Meinung in Algier
»Eine gut vorbereitete Tat des englische « Geheimdienstes"
DNV Lissabon, 28. Dez. Aus Nordafrika hier eingetroffene

> Nachrichten besagen , daß di« Ermordung Darlans . obwohl er

ID

Rechenschaft Tojos «nd Schimadas
Der japanische Reichstag dankt den Kämpfern von Heer und Rotte

DNB Tokio, 28 . Dez . (O a d.) Der japanische Reichstag hieltam Sonntag eine Sitzung ab , in der zunächst eine Botschaftdes Tenno verlesen wurde . Dann erstatteten Kri ^ sminister
Tojo und Marineminister Schimada Bericht über die all¬
gemeine Kriegslage . Der Reichstag beschloß, den Wehrmachts¬teilen zu einem Jahr unablässiger Siege seine Glückwünsche
auszusprechen. Er vertagte sich dann auf den 21. Januar.

Ministerpräsident Hiedeki Tojo legte als Kriegsministereinen Rechenschaftsbericht ab über das abgelaufsne Kriegs¬
jahr . In die erste Hälfte falle die Einnahme Hongkongs, Sin¬
gapurs und Lorregidors sowie die Eroberung von Java , der
Philippinen und Burmas . Die erste Kriegsperiode sei durch
Üeberraschungsangriffe und die Blitzkriegme¬
thode bestimmt worden . Nach bitteren Niederlagen bemüh¬
ten stchjetzt die Gegner mit äußersten Anstrengungen aufzurii-
sten und die verlorenen Gebiete zurückzuerobern. Die feind¬
lichen Streitkräfte in Indien beliefen sich auf etwa
eine Million Mann und 608 Flugzeuge . Die japanischen Hee-
lesein.heiten in Burma ständen mit diesen Feindkraften a>
»er Westgrenze in Berührung sowie mit den zehn Drvisionei
»er Tschungking-Armee am Nu -Fluß im Nordosten. Die japa-
rischen Luftstreitkräste hätten die feindlichen Basen mit gro¬
ßem Erfolg angegriffen . Dem Gegner seien auf de„ Flug-
»lätzen Tinfukie, Chittagong und Kalkutta schwere Verlust«
»gefügt worden . In Burma machten die japanischen Einhei¬
ten jetzt die notwendigen Vorbereitungen für die zu¬
künftigen Operationen. Anfang August, so fuhr Tost
fort , habe der Feind eine große Zahl amerikanischer Truppe«
ruf Euadalcanar gelandet , das vorher von einer kleine«
japanischen Marineeinheit besetzt worden war . Die Heeres-
jtreitkräfte führten in Zusammenarbeit mit der Marine dar
»rrter äußerst schwierigen Transport - und Versorgungsbedin¬
gungen Landungsoperationen durch , die angesichts der feind
kichen Luftstützpunkte sehr erschwert seien . Das japanische Expe¬
ditionskorps in China fahre fort , in zahlreichen größere,
und kleineren Kämpfen die drei Millionen Mann starke Tschung
king-Armee zu vernichten. Die Kämpfe der Japaner auf de«
Aleuten bezeichnet Tojo als äußerst schwierig.

Die Südgebiete stellten, so betonte Tojo , das größte Schatz
Haus dzr Welt für Agrarprodukte dar . Hinsichtlich Gummi
Chinin , Teakholz, Manilahanf und Kobra hielten sie die Mo
»opolstellung. Lebensmittel seien für die Bedürfnisse Groß
ostasiens genügend vorhanden . Die Regierung konzentriere all
Anstrengungen auf den Bau von Schiften und die Verbesse
rung der Hafenanlagen.

Marineminister Admiral Schimada führte in seinem B«
richt über die Tätigkeit der japanischen Marine u . a . ausDie erfolgreichen Operationen haben die japanische Marinin die Lage versetzt , praktisch alle feindlichen Schlüs¬
selstellungen im West Pazifik und in den wichtigste«Gebieten des südwestlichen Raumes einzunehmen und darniieine '

sehr günstige Ausgangsstellung sür die weitere Kriegführung Japans zu schaffen . Seit Mai dieses Jahres wurd>das Gebiet unserer Kampfhandlungen erweitert und der Um¬
fang der strategischen Operationen ist sehr bedeutend gewordenIm Indischen Ozean hat die japanische Marine dii
Herrschaft über die von Burma über die Andaman -en- uni
Nicobaren -Jnseln bis nach Sumatra verlaufende Linie er¬
langt . Die japanische Marine konnte dadurch ihre Aktioneibis nach Südafrika ausdehnen . In der australische»Zone habe die japanische Luftwaffe Port Darwin und andere Schlllsselpunkte an der Westküste fortgesetzt bombardiert
Auch auf den mittleren Teil der Westküste Australiens Hab«

pe -ryre nmrigren ausgedehnt , indem sie Port Hedlanv angriffDie Inseln Kei, Aru und Tenimber seien niedergekämpft UMde«, so daß die Bewegung des Feindes in diesen Gewässersgestört seien . Da Neuguinea und die Ostküste von Australi «,m enger Beziehung zu den japanische« Operationen im SüdPazifik ständen, würde dort die Tätigkeit der SechrettkrSDfortgesetzt.
Schimada gab zum Schluß eine Aufstellung der seit Krieg»ausbruch erzielten Erfolge der japanischen Marine . Daumswurden 11 Schlachtschiffe , 11 Flugzeugträger , 46 Kreuzer, «Zerstörer und 93 U-Boote versenkt. Ihre Wasserverdrängungbeläuft sich auf rund 1,1 Millionen Tonnen . Das macht 38 Pr»zent der gesamten amerikanischen, englischen und holländisch« ,Kriegsflotte . Außerdem seien 54 feindliche Kriegsschiffe klebnerer Tonnage versenkt worden.

Erfolg japanischer Jagdflugzeuge
Bon zwanzig feindliche« Flugzeugen vierzehn abgeschosse»
DNV Tokio, 28. Dez . Das Kaiserliche Hauptquartier gab a«

Montag bekannt:
Japanisch« Jäger der Marineluftwaffe stellten am 23. De¬

zember über Munda auf Neu - Eeorgien zwanzig am»
der Richtung von Euadalcanar kommende feindliche Flug-
zenge zum Kampf - Vierzehn feindliche Flugzeuge wurden aS-
geschossen. Für sechs von diesen Abschüssen liegt noch keine Be¬
stätigung vor.

Wie die japanischen Expeditionsstreitkrafte in den Siidgebie»
ten am Montag bekanntgeben , wurde nach dem am 25. Dezem¬
ber unternommenen Ueberraschungsangriff ein feindlicher Flug¬
platz in der Pünnan - Provinz am 26. Dezember erneut
von japanischen Flugzeugen angegriffen , die sechs feindlich«
Flugzeuge am Boden zerstörten, während im Luftkampf fünf
feindliche Jäger des Vaumusters P 40 abgeschossen wurden.

Sensationelle englisch-sowjetische Verhandlungen
DNB Lissabon, 28. Dez. Nach Meldungen aus den Kreisen de,

in London residierenden Exilregierungen hat sich die britisch«
Regierung im Einvernehmen mit den Vereinigten Staaten de,
Sowjetregierung gegenüber bereit erklärt , nach Friedensschluss
ganz Finnland , die baltischen Staaten , ganz
Polen und Teile von Rumänien der Sowjetunion z»
überlassen. Durch dieses Angebot soll Moskau trotz immer unzn-
reichender werdender - materiellen Unterstützung durch die West¬
mächte veranlaßt werden , alle Anstrengungen zu machen , um de»

. Kampf im Osten fortzusetzen . Man erblickt in dieser Nachricht'
die Bestätigung der wiederholt von maßgebender englischer Seit«
— zuletzt in Edens Rede vom 3 . Dezember — zum Ausdruck ge¬
brachten Absicht , Europa dem Einfluß des Bolsche¬
wismus zu überlassen und hat angesichts der aus zahl¬
reichen Veröffentlichungen der letzten Zeit ersichtlichen , seit jeher
notorischen amerikanischen Unkenntnis der europäischen Verhält¬
nisse wenig Vertrauen , daß die Regierung der Vereinigte»
Staaten dem englisch -sowjetischen Plan den erforderlichen Wider¬
stand entgegensetzen wird . Daraus erklärt sich auch, daß di«
Londoner Emigranteuregierungen den General Sikorski z»
ihrem Wortführer gemacht haben , da sie glauben , daß er au»
besten ihre Befürchtungen bei Roosevelt zum Ausdruck bringe»
kann. ^

Blaue Division spendete für das Kriegs -WHW . Dte spanischeBlaue Freiwilligen -Division hat am 27. Dezember dem Km»mandierenden General des deutsche« Armeekorps , dem sie z»rZeit unterstellt ist, eine Spende von 25 000 Reichsmark für da»Deutsche Winterhilfswerk übergeben.

bei der Masse der Bevölkerung keine allzugroße Sympathie
hatte , größte Bestürzung hervorgerufen habe . Selbst in Algier
spreche jedermann davon , daß es sich um eine gut vorbereitet«
Tat des englischen Geheimdienstes handele . Die Offiziere , dis
den Attentäter nach der Tat festnahmen, seien als im eng¬
lischen Dienste stehend bekannt und sie hätten verhindert , daß
irgend ein Anhänger Darlans an den Mörder herankam . Auf
diese Weise seien die Hintermänner nicht bekannt geworden.
Das Geheimnis um den Namen des Attentäters und seine so¬
fortige Hinrichtung seien ein deutliches Zeugnis dafür , so heißt
es in den hier vorliegenden Nachrichten, daß die Urheber des
Attentats alles tun , um eine Klärung der Umstände und der
Auftraggeber zu verhindern . Es wird weiter berichtet, man
hätte Darlan in den letzten 14 Tagen von englischer Seite her
immer wieder Angebot gemacht , um zu erreichen, daß er auf
sein selbstgeschaffenes Amt verzichtet. Da er aber alle Ange¬
bote schroff abgelehnt hätte , fei eben nur dieser Ausweg übet
den englischen Geheimdienst möglich gewesen.
Wieder zwölf vichytreue Franzosen von Amerikanern erschösse»

DNB Paris , 28 . Dez . In Oran sind nach einer Meldung von
„Cri du Peuple " wiederum zwölf Franzosen durch die ameri¬
kanischen Militärbehörden znm Tode verurteilt und erschossen
worden . Sämtliche Hingerichteten seien nach Aussagen von
sieben zu den Achsenstreitkräften in Tunesien geflüchteten Fran¬
zosen Mitglieder der französischen Volkspartei gewesen und
seien auf Anzeige von Juden verhaftet worden . Der einzige
Vorwurf , den man ihnen gemacht habe , sei Anhänglichkeit an
die Regierung des Marschalls Pstain gewesen.

Der arabische Rundfunk von Tunis gibt bekannt , daß den
Juden Tunesiens eine Buße von zwanzig Millionen franzö¬
sischen Franken auferlegt worden ist, die zugunsten der durch
die englisch -amerikanischen Angriffe geschädigten arabischen
Bevölkerung verwendet werden sollen.

Die Kümpfe in Tunesien
Britische Kräfte von beherrschenden Bergrücken i«

Nordafrika vertrieben
DNB Berlin , 28 . DH. Den siegreichen Kämpfen der deutschenand italienischen Truppen südwestlich Tebonrba vor zehn Tagen

solgte eine mehrtägige Ruhepause, die durch starke Regenfälle
verursacht wurde . Als britisch-nordamerikanische Kräfte am
21. Dezember erneut gegen die Ost ausgangs des Atlas¬
gebirges vorsühlten , trafen sie am 24 . Dezember auf deutsche
Vorhuten . entwickelten sich lebhafte Kämpfe, die auch an»
25. Dezember noch andauerten und bei denen britische Kraft«von beherrschenden Bergrücken vertrieben wurden . Am 26. De¬
zember stießen die Achsentruppen mehrfach mit Aufklärungs¬
abteilungen vor und warfen feindliche Erkundungstrupps zurück.Die Luftwaffe unterstützte die Unternehmungen der Heeresver¬bünde durch unaufhörliche Angriffe auf Truppenbewegungen,
Zeltlager und Versorgungsbasen der britisch-nordamerikanischen
Jrurasionstruppei,.

Am 27. Dezember griffen deutsche Jagdfliegerverbände de»
Eisenbahn - und Transportverkehr des Feindes im Süden des
tunesischen Hochlandes wirkungsvoll mit ihren Bordwaffen a».In einem größeren Verschiebebahnhof wurden mehrere Loko¬motiven erheblich beschädigt und ein Lokomotivschuppenin Brand
geschossen . Ju 87-Verbände bombardierten ein großes Muni¬
tionslager an der mittleren tunesischen Front . Es entstände»umfangreiche Zerstörungen . Bei der Bekämpfung feindliche,Transportkolonnen in der Nähe erkannter Truppenansamm-lungen schlugen die abgeworfenen schweren Bomben dicht nebenden Straßen ein und setzten eine Anzahl motorisierter Fahrzeug«und Panzerspähwagen außer Betrieb . In Nordtunesien vernich.ieten schnelle deutsche Kampfflugzeuge und Schlachtflieger fünffeindliche Panzerkampfwagen und einen mit Treibstoff beladen«Lastzug.

Verlust « des Feindes in Tunefie » ^
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 28 . Dezember.Das Oberkommando der WehrmaO gibt bekannt:Im Terekgebiet brache « erneute feindliche Angriff « x»sammen. Hierbei und im Laufe der auch gestern erfolgreiche,Abwehrkämpfe zwischen Wolga « nd Don und ingroßen Donboge« wurden 59 sowjetische Panzer vernichtetDurch schwere Luftangriffe , bei denen auch italienische u»trumänische Fliegerverbirude eingrsetzt waren , erlitt - er Fei «!ebenfalls hohe Ausfälle.

Im mittlere « Frontabschnitt wnrde « örtliche A»Misse gegen die deutsche» Stellungen abgewehrt.Südöstlich - es Jlmensees griff der Feind erneut anEr wurde trotz starkem Artillerie - und Panzereiusatzes in hart«Kämpfen zum Teil im Gegenstoß abgewiesen.An der Eismeersront griffe« Sturzkampfflieger Hase»« lagen a«f der Fischerhalbinsel «nd in Mursmansk mit gut«Wirkung a«.
I « Libyen verstärkte beiderseitige AnfklärungstLttgkeit.
Oertliche Angriffe des Feindes in Tunesien gegen unser»

Gefechtsvorposten wurde» abgewiese«. Sturz - und Tiefangriff!
starker Verbände der Luftwaffe fügte« de» Feind empsindlichi
Berlnste zu.

I « Tunis örtliche Angriffe des Feindes abgewiese»DNB Rom , 28. Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vo«Montag hat folgenden Wortlaut:
An der Syrtefront erhöhte SpähtruppMigkeit.2m Sektor von Tunis wurden einige örtliche AugrkAdes Feindes auf unsere vorgeschobenen Stellungen zurückgewt»sen. Deutsche Jäger schossen im Luftkampf ein mehrmotorig«Flugzeug ab.
Flugplätze i« Algier und die Hafenanlagen von Bo»e wwcke»von der deutschen Luftwaffe wirksam bombardiert.Im Verlaufe eines feindlichen Einfluges auf den Hafen EsWwurde ein Flugzeug von der Bodenabwehr brennend 4Mstürz gebracht. » ,
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Ans Württembergs Parteiarbeit im Jahre 1942
Schwäbische Bewährung / Dou Albert Müller

nsg In Kampf und Sieg geht ei« weiteres Jahr des deut
scheu Schicksalskampfes zu Ende . Der eiserne Siegeswille mv
serer Soldaten , ihr heldenmütiger Einsatz und die Wucht ihr«
Waffen haben in heißen Schlachtene neu gewaltige Erfolg,
errungen und die fruchtbare Weite des ungeheuren Ostraum«,
gesichert. Jeder Volksgenosse weiß, daß es um Sein oder Nicht
fein geht, um den endgültigen Sieg ! So ist dieses Ringe»
zum Krieg jedes einzelnen und damit zugleich zur letzten uni
höchsten Bewährung jedes einzelnen geworden.

Während die Front kämpft und blutet , arbeitet und Hilst
die Heimat , während die Front opfert , entbehrt die Heimat
Ihre Losung heißt : Alles für die Front ! Trägerin dieses ge¬
meinsamen Denkens und Fühlens , dieser unerschütterliche«
Gesamtheit des deutschen Volkes ist die nationalsoziali¬
stische Partei. Sie ist der Motor , der alles antreibt , fi«
hat aus der millionenfachen Vereinzelung von einst ein« uw
lösbare Schicksalsgemeinschaft geschmiedet und durch umfassend«
Betreuung auf allen Lebensgebieten unter gewaltigen An¬
strengungen dafür gesorgt, daß nicht ein Glied aus dies«

' Schicksalskette unseres Volkes herausfällt . Und je länger ds
Krieg dauert , umso stärker ist die Partei geworden, weil fk
allen Beanspruchungen, Erfordernissen und Erscheinungen de«
Krieges und seinen harten Gesetzen aus ihrer Kraft und Er¬
fahrung heraus unverzüglich Rechnung trägt und sich krast
ihres umfassenden Auftrags ohne Begrenzung überall einschal-
tet und von ihrem Kraftfeld aus alles mit gleichen Energie»
dnrchströmt.

Deshalb will zum Jahreswechsel auch die nationalsozia¬
listische Bewegung des Gaues Württemberg - Hohenzollern a»
einzelnen Beispielen ihres weitverzweigten Arbeitsgebietes un¬
seren Soldaten Rechenschaft darüber geben, daß unter der zielbe-
wußten und beisvielgebenden Führung unseres Gauleiter»
Reichsstatthalter Murr Werke vollbracht wurden , die ihnen
den Rücken stärkten und für den Endsieg ebenfalls von ent¬
scheidender Bedeutung sind . Es soll kein Stehenbleiben an ein¬
maligen Leistungen sein , die sich auch keineswegs mit den un¬
vergleichlichen Taten der Front messen wollen, sondern ei«
kurzes Verweilen an einem wichtigen Markstein für den Wez
der weiter weist in die Freiheit und di Willenskraft in d«
Heimat zu noch entschlosserem Vorwärtsschreiten anspornt.
Der schaffende Mensch im Mittelpunkt

Die Deutsche Arbeitsfront , Eauwaltung Württernberg - Hoheu-
tzollern , hat sich seit Beginn dieses Krieges nach ganz bestimm¬
ten Grundsätzen und Plänen auf die Erfordernisse dieses Kam¬
pfes eingestellt und sich die Erhaltung und Steigerung de»
Leistungswillens aller Schaffenden zur Aufgabe gemacht . Ä»
den Betriebsgemeinschaften wurden nicht nur technisch und
organisatorisch die Voraussetzungen zur . höchsten Leistung ge¬
schaffen, sondern auch durch vorbildliche soziale Betreuung di«
geistige und seelische Spannkraft der schaffenden Menschen er¬
halten . Das Hauptaugenmerk wurde darauf verwendet , di«
Betriebsführer und Unterführer , Walter und Warte , alle dft
irgendwie mit der Führung der Menschen zu tun haben , durcs
Schulungen und Vetriebsappelle einheitlich auszurichten . I»
monatlich 200 Schulungsveranstaltungen nahmen kW 000 Be¬
triebsführer und Unterführer , Walter und Warte , Frauen unk
Jugendliche teil . In 789g Betriebsappellen und Betriebsver¬
sammlungen konnten 941668 Arbeitskameraden aufgeklärt un»
auf die Forderungen unserer heutigen Zeit ausgerichett
werden.

Die soziale Fürsorge erstreckte sich besonders auf da«
Gebiet der Volksgesundheit. So wurden in unserem Gau 658
Werksküchen eingerichtet, in denen täglich rund 130 000 Be¬
triebsangehörige warmes , nahrhaftes Esten verabreicht erhal¬
ten. ISO Vetriebsärzte sind tätig zur Förderung und Erhaltung
der Gesundheit unserer Schaffenden in den Betrieben . 2750
Handwerksbetriebe mit etwa 15 500 Efolgschaftsangehörigen find
vom Sozialgewerk des „Deutschen Handwerks" erfaßt zur
Durchführung von sozialen und berufsbildenden Maßnahmen.
Rund 5800 Rüstungsarbeiter und Angehörige konnten zusam¬
men mit dem Sozialerholungswerk der Landesverstcherungs-
anstalt in die Reichserholungsheime der Deutschen Arbeit »«

front verschickt werden , um sich dort zu erholen und neue Kraft
für den Alltag zu sammeln.

Der Arbeit der Frau wurde größte Bedeutung zuge¬
messen. Durch die Frauenabteilung wurden 246 Studentinnen
zum Werkehrendienst in württembergische Betriebe vermittels
die in ihren Semesterferien etwa 500 erholungsbedürftige Kame¬
radinnen ablösten und diesen einen 14tägigen zusätzlichen be¬
zahlten Urlaub ermöglichten. Weiter konnten durch die Ver» .
mittlung der Frauenabteilung 80 erholungsbedürftige Frauen
and Mädchen aus Rüstungsbetrieben durch die Robert -Ley-
Spende in Erholung geschickt werden.

Durch das betriebliche Vorschlagswesen haben die schaffende«
Menschen die Möglichkeit erhalten , selbst mitzuarbeiten an de«
Verbesserungen der Arbeitsbedingungen am Arbeitsplatz . Es
konnten dadurch eine erhebliche Leistungssteigerung sowie bedeu¬
tende Ersparniste an Arbeitszeit und Material erzielt werden.
Die Berufserziehungsmaßnahmen wurden innerhalb weniger
Monate genau verdoppelt . Auch während des Krieges ist für
alle Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront ein umfassender
Rechtsschutz sichergestellt.

Die Arbeit der RS .- Eemeinschaft „Kraft durch Freude " er¬
streckt sich im wesentlichen auf die Betreuung der Wehrmacht.
Besondere Beteiligung kommt dem Verwundetensport durch
„Kraft durch Freude " zu , wie auch dem Laienschaffen in La¬
zaretten . Die Abteilung „Sport " hatte über 1000 Betriebssport¬
gemeinschaften zu betreuen . An den Wehrkampftagen 1942, di«
gemeinsam von SA . und Sportamt „Kraft durch Freude " durch¬
geführt wurden , nahmen über 30 000 Volksgenosten aus SA.
und Betrieben teil . In der Vermittlung kultureller Werte zu»
Stärkung seelischer Kräfte hat sich die Abteilung „Feierabend"
mit 1630 Theateraufführungen , Konzerten und Bühnentanz-
Veranstaltungen besonders verdient gemacht und in mehr ab»
3500 Vorträgen , Kursabenden , Dichterlesungen, Kulturfilm¬
veranstaltungen und Morgenfeiern des Deutschen Volksbildungs¬
werks fand die Arbeit der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " ihre Krönung.

Im abgelaufenen Jahr konnten 10 Betriebe zu NS .-Mufter-
betrieben ausgezeichnet werden. Darüber hinaus erhielten 71
Betriebe das Eaudiplom für hervorragende Leistungen, 15 wur¬
den zum vorbildlichen Kleinbetrieb erklärt . 160 Betriebe erhiel¬
ten das Leistungsabzeichen für vorbildliche Förderung vo»
„Kraft durch Freude " in Bronze und 48 Betriebe in Silber
so Betriebe konnten für vorbildliche Berufserziehung , 66 Be-
lr -e „ e . .„,e ^ - rge um üle Bollsgejunbyett und 20 Be¬
triebe für vorbildliche Heimstätten und Wohnungen ausgezeich¬
net werden . Weiterhin erhielten durch den Reichsorganisatious-
ieiter und durch den Reichsminister für Bewasfung und Muni¬
tion 26 schwäbische Betriebe die 1. Anerkennung und 4 schwä¬
bische Betriebe die 2 . Anerkennung zum Kriegsmusterbetrieb.
lieber 1v MV Kinder durch die NSB . verschickt

Dl« Aufgaben der NS . -Volkswohlfahrt und ihres Hilfswerke»
Mutter und Kind" steigern sich von Jahr zu Jahr und erfor¬
dern Dauernd neue Maßnahmen in der Gesundheitsfürsorge , so¬
wie die Inbetriebnahme neuer Einrichtungen der verschiedenste»
Nrt. So hat die NSV . beispielsweise im Jahr 1942 in unserem
Gau 84 Dauerkindergärten neu eröffnet sowie 281 Erntekinder¬
gärten in Betrieb gehabt und damit erneut vielen berufstätige«
Müttern und Landfrauen die Sorge um ihre Kinder abgenom¬
men . Die Zahlen der NSV .-Müttererholung wachsen ständig und
allein ln diesem Jahr wurden 1959 schwäbische Frauen und Müt¬
ter und 200 Mütter aus fremden Gauen , sowie 148 Mütter mit
Kleinkindern in unsere landschaftlich und klimatisch hervorrageÄ»
gelegenen NSV . -Müttererholungsheime ausgenommen.

Die Kinderlandverschickung der NHV . scheut keine Transport-
und Unterbrmgungsschwierrgkelten , sondern verschickt nach wie
vor unsere kleinen Schwaben in andere Gaue , nimmt aber auch
ebenso Kinder auf aus dem ganzen Reich und bringt sie i»
unserem Gau unter . Das Jahr 1942 brachte uns 2894 Kinder
aus vielen Gauen und 3208 Jungen und Mädel aus Württem¬
berg kamen für vier herrliche Ferienwochen zu Eastfamilien in
allen Teilen Deutschlands Die Kinderheimverschickungder NSV.
nimmt ebenfalls laufend ihren Fortgang und hat beispielsweis«
im Jahr 1942 4221 erholungsbedürftige Buben und Mädel i»
schön« NSV .-Jugenderholungsheime im eigenen Gau und im
übrigen Deutschland und sogar in Italien und der Schweiz ge-

kkomsri um « sikss Sollt kür Osutseklnnck
von IU. öSKSLH/IKttsil

Orttvdsr -KSLkkrLtnitr » Orst OvvIIsn -Vepieitz Köntgrdrücle lksr Hrssosm

sj —
„oaällo! Kosta ! Kommen Sie doch gleich mal herüber !"

rief er dem Chemiker zu, worauf er rasch das Fenster schloßund ein paar knorrige Holzscheite auf das Feuer legte.
Axel warf die wollenen Decken beiseite und sprang aus

dem Schlitten. Der Wolfshund Troll folgte ihm auf dem
Fuße.

„ Sorgen Sie dafür , daß die Hunde gleich in den Stall
kommen "

, richtete er noch einmal das Wort an Liloe . Dann
schüttelte er sich den Schnee aus dem Pelz und betrat mit
Troll das Revier.

„ Guten Morgen. Doktor ! Puh ! Verdammte Kältck
draußen !" Er streifte die dicken Fausthandschuhe ab und
rieb sich die Hände . „Ich glaube , wir bekommen wieder eine
böse Wolfsplage in diesem Winter . Hören Sie . wie sie
draußen jaulen? Seit zwei Stunden sind sie hinter uns her.Bier der Bestien haben wir abgeschossen. Aber nun bin ich
doch froh , daß wir rein sind . Wenn es mir nicht so hunds¬miserabel wäre , würde ich mit unseren Leuten eine Wolfs¬
jagd veranstalten. Die meisten von ihnen sind ja von Beruf
Pelzjäger . Die Hatz würde sich wohl lohnen .

"
„Geht es Ihnen nicht gut, Kosta ?"
„ Ach , es ist schon wieder weitaus besser. Aber gestern

nachmittag hatte es mich doch tüchtig gepackt. — Sehen Sie
sich doch einmal das Tier an . Es ist der Hund vom altenHolmar "

„Man hat ihn übel zugerichtet "
, sagte der Arzt, sich vor-

stchtig dem Hunde nähernd , der sofort zu knurren begann.
„Na na . Troll , nun sei mal vernünftig "

, sagte Axel, den
Kops des Tieres streichelnd. „Kommen Sie ruhig heran,Doktor , er tut Ihne « nichts ."

Während Axel den Hund hielt , untersuchte der Arzr die
Wunden.

„Ja — da ist nicht viel zu machen , Kosta . Wir können
Zwar mit etwas Salbe nachhelfen , alles andere müssen wir
der Natur überlassen . Wer hat denn das Tier so zugerichtet ?"

„Das ist eine grausige Geschichte "
, antwortete Axel, sich

einen Stuhl heranziehend . Dann berichtete er dem Arzt mit
kurzen Worten , welche Tragödie sich in Holmars Hütte ab¬
gespielt hatte.

„Schade um den alten Mann . Er war ein prächtiger
Mensch, der alles andere als ein solches Schicksal verdient
hatte"

, sagte Birkelund „Es gehört schon eine ordentliche
Portion Mut dazu , jahrelang völlig allein in dieser unwirt¬
lichen Schneewüste zu Hausen. Und abergläubisch konnte
Holmar auch nicht gewesen sein , sonst hätte ihn das ewige
Wimmern und schluchzende Heulen der Nachtwinde , das
krächzende Jaulen der Füchse und Wölfe längst von dannen
getrieben .

" «
Axel nickte.
„So ist es nun einmal hier draußen. Jahrelang , tagein

tagaus , gehen die Männer auf Beute aus , bis sie eines
schönen Tages selbst zur Beute werden. Das ist das ewige
Gesetz der Arktis, dem sich keiner entziehen kann !"

„Und doch halten die Menschen hier draußen aus . als
ob es überhaupt kein anderes Leben gäbe "

„Das kann aber nur der verstehen , der selbst nach einem
jahrelangen Aufenthalt die hiesige Landschaft kennen und
lieben gelernt hat.

"

„Ja , so ist es , Kosta . Aber Hai Ihr Ausflug sich wenig¬
stens gelohnt ? Ich meine , haben Sie den Leitungsschaden
entdeckt ? "

„Ja natürlich, Doktor . Nur war es uns leider nicht
möglich, die Störung zu beheben , so daß wahrscheinlich
Häusler noch einmal hinaus muß . Ich selbst möchte doch
lieber noch ein paar Tage ruhen .

"
„Sie Hütten überhaupt nicht fahren sollen, Kosta. Ihr

Aussehen ist nicht besonders gut. Und außerdem — es ist

schickt. Zwei NSV . -Jugenderholungsheime in Tübingen « M
Kohlerstal bei Calw konnten neu eröffnet werden , drei weite»
solche Einrichtungen werden in nächster Zeit ebenfalls Kind»
aufnehmen können.

Die NSV .-Jugendhilfe , deren Aufgabe es ist, eine Gefährd« ^
der Jugendlichen , deren Väter Soldat sind und deren Mütt»
in Arbeit stehen , von vornherein zu verhüten , führte im abgela»
fenen Jahr 3170 Schutzaufsichten und 6204 Mündelüberwachnngm
durch und 4038 beaufsichtigte Pflegestellen wurden vo» ihr S«
treut . Insgesamt 2220 Schwestern des NS .-Reichsbunde» D«»d
scher Schwestern sind im Gau Württemberg -Hohenzollern i« all«
Arbeitsgebieten der Gesundheitspflege in Stadt und Land , »
Krankenhäusern und Lazaretten , in Gemeindestatione« und F»
nilien tätig . Ihre Arbeitsleistung läßt sich ebensowenig in ZHI
len ausdrücken, wie die der zahlreichen Volkspflegerinnen , NSV«
Kindergärtnerinnen und NSV .-Haushalthilfen . Die NS .-Lolk»
Wohlfahrt hat 1942 in Stuttgart ein NSV .-Seminar für Volb»
eslegerinnen und ein NSV .-Seminar für Kindergärtnerin ««»
owie je eine NSV .-Landkindergärtnerinnenschule in Tübing«
»nd Göppingen neu errichtet und bildet dort laufend ih»
Volkspflegerinnen, Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinne » « E
Zugendleiterinneu aus.

Die Hitler -Freiplatzspende hat in diesem Jahr noch »d»
wesentliche Erweiterung erfahren , denn sie umfaßt jetzt a»ck
noch alleinstehende frontbewährte Soldaten . In diesem Ja»
wurden von der NSV . in Verbindung mit dem Wehrkreis !« »
mando 11 Urlauberkameradschaften zusammengestellt und danckl
100 Soldaten ein dreiwöchiger, schöner Urlaub ermöglicht. At»
ruch die Verwundetenbetreuung und die Betreuung der B« U
bengeschüdigjen ist heute eine wichtige Aufgabe der NSV . „

Spende für das Kriegs -WHW. aus vorderster Linie
DNB Berlin . 27. Dez. Das dritte Bataillon eines südltt

Kaluga eingesetzten Grenadier -Regiments , das seit Beginn d»
Ostfeldzuges bei zahlreichen Kämpfen im südlichen und mttt
leren Frontabschnitt erfolgreich war , hat neben den mon«»
lichen Sammlungen als Ausdruck der Verbundenheit von Fross
und Heimat zum Weihnachtsfest 1942 eine Winterhilfswerl
spende in Höhe von 50 403,50 RM . aufgebracht. Daran ist dtz
11 . Kompanie des Bataillons allein mit über 15 000 RM . be¬
teiligt , obwohl sie diese Sammlung durchführt«, während st
in vorderster Linie im Kampf lag.

Meine Nachrichten ans aller Wett
Grenadier -Regiment „Feldherruhalle " fpeudete 187 558,1«

Reichsmark . Der Kommandeur des Erenadier -Reg . „Feldherrn-
lalle"

, Ritterkreuzträger Oberstleutnant Böhme , überbrachte
-ein Stabschef der SA . Viktor Lutze anläßlich seines Geburts-
«ges als Geburtstagsgeschenk eine Spende von 187 556,10
Reichsmark für das Kriegs -Winterhilfswerk , die von den Mäu¬
lern des im Kampf an der Ostfront stehenden Regiments ge-ammelt worden ist.

Eissportseste wurden am Sonntag in Berlin , Düsseldorf und
Garmisch -Partenkirchen abgewickelt . Im Berliner Sportpalast
trennten sich im Eishockeyspiel der Berliner SC . und eine Budo-
pester Auswahl torlos . Ebenfalls unuentschieden spielten d«
Mannheimer ERC . und eine Berliner Auswahl (3 :8 ) . Im west¬
deutschen Eisstadion in Düsseldorf triumphierte die Düsseldorf«EG . über eine Hamburger Auswahl mit 12 : 1 . Im Olympia-
Eisstadion zu Garmisch -Partenkirchen revanchierte sich d«
deutsche Eishockeymeister ET . Rießersee für seine am Vortag er¬
littene 1 :3-Niedorlage durch einen überzeugenden 4 :1- Erfolg Sb«
KSTG . Prag.

Die Stadt Turin wurde am Montag besonders geehrt. D«
faschistische Nationalverband der Kriegsbeschädigten hatte be¬
schlossen , angesichts des tapferen Verhaltens der gesamt»« Tun »«
Bevölkerung und wegen der schweren Beschädigung»« Turin»
durch die heimtückischen LuftüberfSlle die Stadt als solche z«r
Ehrung ihrer tapferen Bürger als Mitglied des faschistisch««
Kriegsbeschädigtenverbandes aufzunehmen. Nationalrat Delcrotx
heftete das Ehrenmitgliedzeichen des faschistischen nationale«
Kriegsbeschädigtenverbandes an die Fahne der Stadt Turin.
Die feierliche Handlung gab Anlaß zu stürmischen Kundgebung««
für den König und den Duce.

32 Tote bei einem Eisenbahnunglück i« Kanada . Wie au»
Ottawa berichtet wird , kamen in Almonte (Ontario ) 32 Men¬
schen ums Leben und über 100 wurden verletzt, als am Sonntag
abend ein Transportzug auf einen Personenzug auffuhr.

geradezu wie verhext bei uns . Wenn Sie auch nur für einen
Tag den Rücken wenden , ist hier der Teufel los !"

Axel hob fragend den Kopf.
„ Was ist denn wieder passiert ?"
„ Eine ganze Menge. Erst vor einer Stunde ist Larsen

bei mir eingeliefert worden .
"

Der Chefchemiker zeigte keinerlei Erstaunen.
„ Ich wundere mich über nichts mehr Doktor . Daß der

Maschinist der nächste sein würde, habe ich kommen sehen.
Er machte schon seit Tagen keinen guten Eindruck . Wo da»
noch hinführen soll , möchte ich wissen. Ich habe es mm
wahrhaftig bald satt . Was ist denn nnt ihm ?"

„Wie gewöhnlich : Lausgrippe. Nur hat er sich oben¬
drein noch am Kopf verletzt, als er vor der Maschine zn»
sammenbrach .

"

„Nette Aussichten ! "
„Das ist noch nicht einmal das Schlimmste . Seit Larsens

Unfall steht die Maschine . Die Leute können weder biegen
noch auswalzen.

"
„Was ! Und das sagen Sie mir erst jetzt ? Da soll doch

der Donner dreinschlagen ! " Axel stand auf und ging
zur Tür.

„Sie brauchen deshalb nicht gleich davonzulaufen. Kanab
ist soeben dabei , die Sache wieder in Ordnung zu bringen."

„Haben Sie noch mehr solcher Trauerbotschaften?"
Birkelund nickte.
„Der neue Direktor ist gestern mit dem Postschlitten an¬

gekommen und hat schon verschiedene Male nach Ihne»
gefragt."

„Auch das noch ! Der hat uns gerade noch gefehlt . Und
die Arbeiter ?"

Der Arzt zuckte die Achseln.
„Sie sind nicht mitgekommen . Und mit Direktor Söd« -

blöm habe ich bisher keine zehn Worte gewechselt."
„Haben Sie ihn denn nicht begrüßt? "
„Ja , natürlich.

"
„Na — und?"

(Fortsetzung folAt >
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Aus Stadt und Laad
KUeapeig . de» 29. Dezember1942

Freiwillige im Heer
Jeder deutsche Junge , der 17 Jahre alt ist, kann als „Kriegsfreiwilliger " oder als „längerdienender Freiwilliger " (Unter.

offizier-Bewerber ) in das großdeutsche Heer eintreten.
Kriegsfreiwillige werden bei der Infanterie , bei den Pio»irren , bei der Panzertruppe und bei der Nachrichtentrupp,

eingestellt. Sie verpflichten sich zum Waffendienst auf
'
Kriegs,dauer , mindestens zur Ableistung der zweijährigen Dienst.

Pflicht.
Längerdienende Freiwillige (Unteroffizier -Bewerber ) kön.

nr» sich Trupenteil und Waffengattung selbst wählen . Nack
erwiesener Eignung zum Unteroffizier und Ableistung dei
zweijährigen Dienstpflicht verpflichten sie sich zu einer Gesamt-
dienstzeit von zwölf Jahren.

Die Beförderung zum Unteroffizier ist bei Frontbewährunc
nach neunmonatiger Dienstzeit möglich. Bei entsprechenderLei¬
stung kann llebernahme in die Offizier-Laufbahn erfolgen.

Auf die umfangreichen Fürsorgematznahmen und vielfältiger
Verufsmöglichkeiten für lüngerdienende Freiwillige nach dei
Entlassung , z. B . lleberfiihrung in das Veamtenverhältnis
Arbernahm« eines landwirtschaftlichen Betriebes (Wehrbauer)
Unterstützung bei Uebertritt in das freie Erwerbsleben wir!
hingKviesen.

Voraussetzungen für den Eintritt als Freiwilliger in da-
Heer sind:

1. Zuverlässigkeit, Einsatzbereitschaft und einwandfreier Cha« Rer ; 2. Körperliche Tauglichkeit ; 8. Beendigung der Lehrzsi:
Oder Einwilligung des Lehrherrn zur Lehrzeitverkürzunz4. Ableistung der verkürzten Arbeitsdienstpflicht von drei Mo
naten ; b. Wehrwiirdigkeit ; 6. Abstammung von deutschem odei
artverwandtem Blute.

Meldungen nimmt jederzeit das nächste Wehrbezirkskom¬
mando entgegen.

Ragold . (Kleintierschau . ) Der Besuch der Schau am 26.
und 27. Dezember in der Turnhalle war sehr zahlreich und zeugte
von dem überaus großen Interesse, das heute allseits der Klein¬
tierzucht entgegengebracht wird. Als Vertreter der laadw . Kreise
konnte Ortsbauernsührer Kayser-Talhof und als Vertreter der
Partei Ortsgruppenleiter Ratsch begrüßt werden . Zur Schau ge¬
stellt waren 90 Nummern Geflügel , 16 Nummern Tauben und
IW Nummern Kaninchen . — Bei dem hervorragenden Vernier-
tungsergebnis, sowohl des Geflügels, als auch der Kaninchen,
Konnte es nicht ausblelben, daß viele Kausllebhaber auftraten,
and mehrere Tiere den Besitzer wechselten.

» Slxlshaufen , Kr . Tübingen . (Vom Bulldogg ge¬
lotst .) Ein sieben Jahre alter Junge , der sich an einen
lldogg gehängt hatte , stürzte ab und wurde eine Strecke weil

Drschleift. Mit schweren Verletzungen mutzte er in die Klinik ge¬
bracht werden.

Liggersdorf , Kr . Sigmaringen . (Den Verletzungen er-
Gegen .) Die 49 Jahre alte Bäuerin Berta Müller , die vo,
sinrzem in der Scheuer abgestürzt war , ist ihren Verletzungen er<
tagen. - >

Tuttlingen. (Verkehrs Unfall .) In der Dunkelheit fuhr
kdi stadteinwärts fahrender Motorradfahrer auf einen unbe¬
leuchtet aufgestellten Pritschemoagen auf. Der Motorradfahrer
stürzt« und wurde verletzt.

Friedrichshafen . (Einbrecher gefaßt .) In Fulda wurd«
»er 26 Jahre alte Werner Kunz festgenommen, der im November
in Friedrichshafen mehrere Einbrüche verübt hatte . Er war
au» dem Gefängnis in Eisenach entkommen und hatte sich in
die Bodenseegegend begeben.

Verleitung zum Meineid
Ulm . Aus der Strafhaft in Gotteszell wurde die wegen ande¬

rer Vergehen dort untergebrachte verheiratete Emilie B . dem
Almer Strafrichter vorgeführt , die sich noch wegen eines Ver¬
brechens der Verleitung zum Meineid zu verantworten hatte.
Die Angeklagte hatte den Versuch gemacht , ihre Näherin , die
als Zeugin vernommen werde« sollte, zu bestimmen, in der
Verhandlung auszusagen , daß sie von ihr mehrmals Fett - und
Fleischkarten erhalten habe. In Wirklichkeit hatte die Angeklagte
aber nur so viel Lebensmittelmarken erhalten , als für die Zeit.

Frauenhände bei der
Wie überall lm Arbeitsleben unseres Volkes, hat auchdie Deutsche Reichspost im Verlaufe des Krieges mehr undmehr auf die Frau zurückgegrisfen und sie in allen Zweigenihres Aufgabenbereiches beschäftigt.

Zunächst denkt man an die Brief - und Paketzustellerinnen,die einem auf Schritt und Tritt in ihrer schmucken blauenDienstkleidung begegnen, oder an die Kraftwagenführerinnen,Ke ihr« roten Elektrowagen durch den starken Verkehr derStädte steuern. Dagegen erinnert sich die Öffentlichkeit wenigan die Mädel und Frauen , dis als Postanaestellte gewissermaßenhinter den Kulisse» tätig sind.
Die '

Deutsche R- Ichspoft beschäftigt viele Tausende von Mä¬deln als Postangestellte mit Arbeiten von großer kriegswichtigerBedeutung . Es handelt sich dabei zumeist um Aufgaben , dieihrer Natur nach besser von weiblichen Kräften wahrgenommenwerden können , als von Männern , und die deshalb schon seitJahrzehnten weiblichen Kräften Vorbehalten sind . Darüber hin.aus müssen weibliche Postangestellte jetzt auch vielfach die Ar-bertsplätze der zur Wehrmacht, auch Feldpost, eingezogenenmännlichen Postgefolgschaft übernehmen , z . B . den Dienst anden Postschaltern.
Den praktischen Fernmeldedienst , den Telegraphen - und Fern¬sprechdienst , nehmen überwiegend weibliche Postangestellte wahr.Sie bedienen die zur Aebermittlung von Telegrammen einge¬setzten verschiedenartigen Apparate , in der Hauptsache die einerSchreibmaschine ähnlichen Springschreiber , und stellen durch dieprhllosen, über ganz Europa verlaufenden Fernsprechschaltungenschnell und sicher die Verbindungen her. Neuerdings hat die Deut¬

sche Reichspost weibliche Kräfte auch im technischen Fernmelde¬dienst eingesetzt . Die Wichtigkeit dieser Aufgaben mag am bestenklar werden an den Auswirkungen , die sich ergeben würden,wenn der Telegraphen - und Fernsprechdienst auch nur einenTag lang aussetzen würde . Die Folgen find gar nicht auszu¬denken . Die Rüstung und damit die Kriegführung würden durch

in der die Näherin bei ihr beschäftigt war , fällig wurden . Umsicher zu gehen, hatte die Angeklagte diese falschen Aussage«der Zeugin noch schriftlich gegeben. Wegen Verteilung zumMeineid wurde die Angeklagte zu einem Jahr Zuchthaus ver¬urteilt.

Todesstrafe für eine« Kriegsschieber
wp Stuttgart . Der 81 Jahre alte verwitwete Christian Ester!«

aus Backnang, wohnhaft in - Stuttgart , wurde vom Sonder¬
gericht wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen die Kriegs¬
wirtschaftsverordnung zum Tod , und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Der Angeklagte verkaufte im Sommer dieses Jahres sein«
in Stuttgart von ihm betriebene Textilwarengrohhandlung,
die er drei Jahre zuvor übernommen hatte , an zwei Kaufleute
die ihm für den Firmenwert 40 00V RM . und für die mitver¬
kauften Vorräte 28 000 RM . bezahlten . Vor der Geschäftsüber¬
gabe schaffte der Angeklagte jedoch eine größere Menge dieser
Vorräte , di« nach fachmännischer Schätzung einem Einzelkan¬
delsverkaufspreis von 92 400 RM . entsprachen, und dazu noch
außerdem 18 700 lose Punkte aus dem Geschäft heimlich iü-.
sich beiseite, um mit diesen Textilien und Punkten einen
umfangreichen Tauschhandel gegen Lebensmittel und andere
bezugsbeschränkte oder Mangelwaren ohne Marken und Be¬
zugscheine betreiben und sich auf diese Weise auf Koste« der
Allgemeinheit eine bessere Lebenshaltung gestatten zu können
2n welchem Umfang sich der Angeklagte diesen Schiebergeschäs-
ien bei seiner Kundschaft landauf landab widmete, zeigtenKe bei seiner Festnahme in seinem Haushalt noch Vorgefunde¬nen und beschlagnahmten Lebensmittelvorräte , so u . a . 77Ktlr
Weißmehl, 340 Eier , 20 Kilo Zucker , 32 Kilo Butter - unk
Schweineschmalz und 6 Kilo Salatöl . Außerdem wußte sichser Angeklagte größere Mengen von Lebensmittelmarken irr
Tauschweg zu verschaffen , die er gleichfalls in seinem kinder¬
losen Haushalt verbrauchte. Die bei ihm aufgefundenen Vor-üte an Textilien wurden sicheraestellt .-

Werde Mitglied der NSV.

Deutschen Reichspost
» n Versagen des Fernmeldedienstes schwer beeinträchtigt . Die
Wehrmacht wäre stark behindert ohne den Schnellnachrichten¬
dienst der Deutschen Reichspost.

Auch bei den Postscheckämtern , jenen Geldübermittlungsinsti¬tuten , die mit ihren Milliardenumsätzen aus der deutschen Wirt¬
schaft nicht mehr hinwegzudenken sind, arbeiten viele weibliche
Postangestellte. Diese mehr bankmäßigen Arbeiten dienen eben - -
falls dem großen Ziel der Selbstbehauptung des deutschen Volkes.In deyr stolzen Bewußtsein , durch pflichttreuen Einsatz fürden Sieg zu arbeiten und dem Führer zu dienen , erfüllen die
weiblichen Postangestellten freudig die unter dem Zwang des
Krieges gesteigerten Anforderungen . Um ihre Leistungsfähigkeit
tu erhalten und möglichst noch zu steigern, hat die Deutsche
Reichspost unter ihrem Minister Dr . Ohnesorge wirkungsvolle
sozial« Einrichtungen geschaffen . Hervorgehoben seien nur das
verbilligte Essen in den Erfrischungsstuben , die Ruheräume und
Dachgärten für die Arbeitspausen , die vielen Badegelegenheiten
»nd dergleichen mehr . Erholungsbedürftige Postangestellte kön¬
nen ohne Rücksicht auf die Länge ihrer Dienstzeit auf Kostender Deutschen Reichspost in posteigenen Heimen in den schönsten
Gegenden Deutschlands untergebracht werden.

An weiblichen Postangestellten hat die Deutsche Reichspost
»auernd Bedarf . Sie können bei Bewährung Beamtin werde«
and zur Postfekretärin und Oberpostsekretärin aufsteigen. Ihr
Dienst setzt Vertrauenswürdigkeit und Zuverlässigkeit voraus.
Deshalb wird großer Wert auf die Eesamtpersönlichkeit gelegt.
Die Beschäftigungsmöglichkeiten bei der Deutschen Reichspost
stnd so vielseitig , daß sich Mädeln und Frauen ein befriedigender
Lebensberuf eröffnet . Bei dem riesigen Retz von Aemtern aller
Art — auch in den eingegliederten Gebieten — kann Wün¬
schenhinsichtlich des Beschäftipungsmrts weitgehend entsprochen
werden.

Aus bet Arbeit des Roten Kreuzes
DRV Berlin , 28. Dez . Durch Entgegenkommen des Reich»

Wirtschaftsamtes ist es dem Deutschen Roten Kreuz möglich go
worden, vom 1. Januar 1943 ab alle deutschen Kriegsgefangene»
und Zivilinternierten in Feindesland gleichmäßigmitdei
Menge Tabak und Zigaretten zu versorgen, di»
oer deutsche Soldat an der Front erhält . Die Tabaksendunge,
der Angehörigen an die Kriegsgefangenen und Zivilinternierte»
werden dadurch entbehrlich.

Deshalb stellt das Deutsche Rote Kreuz mit Jahresschluß dH
Versendung der bisher von den Angehörigen bezahlten Tabak
typenpakete ein und übernimmt jetzt laufend die Persorgung de»
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten mit Tabakwaren.

Dasselbe gilt für die Versorgung mit Seife , Reinl-
gungsmitteln und Sützwaren, die bisher ebenfalk
von den Angehörigen beim Deutschen Roten Kreuz bestellt wer¬
den konnten . Im Interesse einer gleichmäßigen Versorgung de»
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten , unabhängig davon , ol
fie Angehörige besaßen, die für sie sorgten oder die hierfür
nicht in der Lage waren, wird das DeutscheRote Kreuz vo»
gleichen Zeitpunkt ab die Versorgung der Lager der Krieg »,
gefangenen und Zivilinternierten in Feindesland mit Samwek»
sendungen übernehmen . ^

Den Angehörigen bleibt e» unbenommen , nach wie vor de»
Kriegsgefangenen «nd Zivilinternierten persönliche Paket« z»
tzhicken, die von den in Feindesland befindlichen Kamerad«
doppelt freudig begrüßt werde « als Ausdruck des fest« Znsavs
menhaltens mit den Ihren . Dies« Esndunge« müsse« selbst rm»
mittelbar bei der Post aufgegebe« werden. Tine BefikdernM
durch das Deutsche Rote Kreuz kann nicht stattfinden.
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T anksagnug, Simmersfeld , 28 . Dez . 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir bei dem schnellen Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen Konrad Günthner
znm „Löwen" erfahren durften, insbesonders
für die trostreichen Worte des Herrn PscurerKlein, den erhebenden Gesang des Siogchors
unter Leitung von Frau Seitz , sowie für die
vielen Kranzspenden, sagen wir aus diesem
Wege unseren herzlichsten Dank . Die trauern¬
den Hinterbliebenen: Marie Günthner.

Trauer karten
Lranrrbrtefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckere!
Laut

l

verlängern i

rxxb »in»nL«>b« nr»»»,ciciNti g«nüg » »cbon VrNNaOki

5a6 »in»ü»4»t, »en «ti« Lob« ru *ortöny »rn . VOcbrig ii » «tob « !:

ckse» >/ , V/üel» ! nl» in sti« vorboncksn » Soü« bröeicsln , »on-

«G»«» k»ii» »«estrüstr»»», mi» otvcir glotlriibron , m!»

M Ut«e Vka«»« e uiNse Uinrükesn 2 Minu»«n trocken , ckon« in !»

ckm» Kur» n»kko«li»n.

Eine eingetragene

samt schönem Kuhkalb von
guter Abstammung und Milch¬
leistung , verkauft
Hau» Seeger, Gauge» wald

Führerbilder
empfiehlt die

VkMaaülut,, LM . «l1ell»rig
i - jeuige Person, welche
die rot- weiß - mellterte

Mütze gesunde» hat , möchte
dieselbe in der Geschäftsstelle
ds . Bl . abgeben.

Mannerchor . Heute
20 .30 Uhr Probe für
Syloesterin derTraube.
Die Urlauber sind freundlichst
elngeladen.

^
8iegtple <1 OönZes

^ /lecktbil6 OönZ68
geb . LuKkksr'dt

Verwählte

^ .lievsteiz Tübingen
29 . Derembsr 1942

^ ^
»»» « UMter ». r«
« ur DLL G»I.

»«>» kl« » tt»t »»
Uunetiisntgpnlv«

lt>»s . Itd. ei:». . - AH» lobt! - SNVotl
Pi!k «>IizI .- ME.
U. kOkdstt , ürsstlsu8

Schlißt« ;, 3 » ro,

empfiehlt die

BllMMMg LM, Alttllstelg

scnunermne

in

Kt » »««

- Präparats

ftur in 5clivk - u . l.s «jef.
Lc-ctiZsseticittsn.

2u trük Koklvnklau!

Lin „Knipz " - unä looo VkÄrr strahlen aut - so vas väre
. -gekünstenes kresseu kür kolstenklau.
; ' / .der - reingekalleu , alter Losevistir. 8o stumm sinst vir

längsr aistrr m?br, staL stu uns mir ster Leriensstralrung
> stranlrricgen kannst, kür kcsrbeleuckirung ist später viester

2eir . ferrr schrauben vir (um nickt erva sturct, unsere
6estan !tenlosiglceir sten Koblenlclau ru masten ) alle ent¬
behrlichen Llühlampen lose , vor allem stie oberen . hampenim Kronleuchter, stie ^ anstleustiren unst stie holkirren in

: ster Diele unst im Lasterimmer.
< 8o, nun har Xolilenlrlau stas dlastisehen . ^ enn stu unst ich

unst vir alle stem Kohlenklau immer auk stie länger kauen,
vo vir ikn rretkcn, stann sparen vir eins riesige lstenge
ivonien, stie unserer liüsrungsinstusrrie rugure kommen.
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